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Fokus Praxis: Die Corona-Krise als Chance?
HSLU M  —  Die Vita des Cellisten Jonas Vischi ist 
beeindruckend: Soloperformance-Abschluss, An-
stellung beim Luzerner Sinfonieorchester, Kon-
zertengagements. Er schafft das, was sich viele 
junge Künstler*innen erträumen. Pandemiebe-
dingt stellte er seine beruflichen Lebenswege auf 
den Prüfstand. Er entscheidet sich für das DAS 
Instrumental-/Vokalpädagogik kompakt, eine mu-
sikpädagogische Qualifikation an der Hochschule 
Luzern – Musik. Warum?

Welche Auswirkungen hat die Corona-Pandemie 
auf Ihr künstlerisches Schaffen?

Zum einen fehlen die Konzerte und Tourneen. 
Letztlich das, worüber man sich als ausübender 
Künstler definiert. Nicht das tun zu können, was 
man liebt und bis dahin für selbstverständlich er-
achtet hat, ist schwer. Ich bin zur Hälfte freischaf-
fend, da kommt auch der ungewisse Blick in die 
Zukunft hinzu. 

Wie kam zu diesem Weiterbildungsentscheid?
Schon in den letzten Jahren habe ich mehr  

und mehr gemerkt, dass mir die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen liegt. Das Luzerner Sinfo-
nieorchester hat eine umfangreiche Musikver-
mittlung mit tollen Projekten, bei welchen ich  
mich leidenschaftlich engagiere. Der Entscheid 
für die Weiterbildung entsprang bei mir dem 

Wunsch, Menschen 
in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung auf 
künstlerischer und 
menschlicher Ebene 
zu begleiten. Ausser-
dem möchte ich die 
uns von Corona auf-
erlegte Passivität ver-
lassen und die Zu-
kunft wieder selbst in 
die Hand nehmen. 
Deshalb freue ich 

mich, durch die Weiterbildungsqualifikation brei-
ter aufgestellt und beruflich flexibler zu sein. 

Warum die Hochschule Luzern – Musik?
Ich habe den Grossteil meiner Studienzeit hier 

verbracht und hatte eine sehr gute Zeit. Neben der 
örtlichen Nähe des neuen Kampus Südpol zu mei-
nem Wohnsitz in Kriens und dem Probehaus des 
Luzerner Sinfonieorchesters war aber vor allem 
das Studienangebot DAS Instrumental-/Vokalpä-
dagogik kompakt der entscheidende Faktor, da es 
berufsbegleitend und in Blockphasen in den Schul-
ferien angelegt ist. Es lässt sich ideal mit dem Be-
rufs- und Familienalltag abstimmen. Auch von den 
Themengebieten der Module habe ich mich an-
gesprochen gefühlt.

Was ist das Highlight Ihrer ersten Blockphase?
Mir hat das umfangreiche Spektrum der 

Workshops und Seminare imponiert, woraus  
ich bereits einiges direkt in der Praxis zur An-
wendung bringen konnte. Darüber hinaus sind 
wir eine spannende Gruppe, die unterschied-
lichste musikalische Werdegänge hinter sich hat, 
die aber durch die Intensität der Blockphase 
schnell «zusammengewachsen» ist. Deshalb 
konnte ich nicht nur viel von den Dozierenden, 
sondern auch von der Gruppe lernen und profi-
tieren und freue mich bereits auf die nächste 
Phase im April.

Ihr Tipp an Kolleg*innen?
Sich nicht entmutigen zu lassen, neue Wege 

für sich zu entdecken. 

Jonas Vischi

Anmeldeschlüsse für das Herbstsemester  ab jetzt – digitaler Informationsabend am 15. April

Neugierig?
Die Hochschule Luzern – Musik freut sich auf 
Sie! Nähere Informationen zum gesamten 
 Weiterbildungsangebot erhalten Sie unter: 
www.hslu.ch/weiterbildung-musik
Information und Beratung
Team Weiterbildung 
Telefon +41 41 249 26 00
weiterbildungmusik@hslu.ch
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Hommage à Antonio Tusa 
Lehel Donath  —  Antonio Tusa (1900–1982) war 
einer der bedeutendsten Schweizer Cellisten  
des 20. Jahrhunderts. Er studierte am Konser-
vatorium Zürich bei Fritz Reitz und nahm Kom-
positionsunterricht bei Lothar Kempter. Weitere 

private Cellostudien führten ihn nach Deutsch-
land zu Emanuel Feuermann und Hugo Becker. 
Nach einem einjährigen Aufenthalt in Düsseldorf 
kehrte Tusa 1926 in die Schweiz zurück und  
trat als stellvertretender Solocellist ins Stadt-
orchester Winterthur (heute: Orchester Musik-
kollegium Winterthur) ein, zu dessen Solocellis-
ten er 1927 gewählt wurde. Bis zu seiner Pensio-
nierung 1973 versah Tusa diese Position mit 
grossem Engagement. Zudem war er Mitglied des 
Winterthurer Streichquartetts und des Schweizer 
Festspielorchesters.

Daneben war Tusa auch kompositorisch und 
musikforschend aktiv. 1935 instrumentierte er 
Franz Schuberts Arpeggione-Sonate für Solo cello 
und Kammerorchester. Diese Bearbeitung wurde 
am 11. Dezember 1935 unter der Leitung von Her-
mann Scherchen und mit Tusa als Solisten in 
Winterthur uraufgeführt. Es folgten mehrere Auf-
führungen bis in die 1960er-Jahre. Die bis anhin 
nicht veröffentlichte Partitur, deren Manuskript 
im Kulturarchiv «Sammlung Winterthur» liegt, 
wird derzeit an der ZHdK ediert. Bis auf eine Arie 
für vier Violoncelli sind Tusas Kompositionen 
und Bearbeitungen unveröffentlicht geblieben.

Als Musikforscher begann er mit der Redak-
tion eines Verzeichnisses der Werke Joseph 
Haydns. Dieses Projekt stellte er allerdings ein, 
als er in den 1940er-Jahren Einblick in die Arbei-

ten Anthony van Hobokens erhielt. Tusas Ver-
zeichnis beinhaltete zu diesem Zeitpunkt etwa 
800 Haydn-Kompositionen.

Über Tusas Leben und seinen eigenwilligen 
Charakter sind zahlreiche liebenswürdige Anek-
doten überliefert. Das Konzert vom 23. April 2021 
des Kammerensembles der ZHdK ist eine Hom-
mage an diesen vielseitigen Schweizer Musiker. 

Freitag, 23. April 2021
12.00 Uhr
Livestream aus dem Toni-Areal, Konzertsaal 3:
> www.zhdk.ch/livestream-music
Agenda ZHdK: 
> www.zhdk.ch/veranstaltung/42834

Kammerensemble der Zürcher Hochschule  
der Künste
Dirigierstudierende der Klasse von  
Johannes Schlaefli (Leitung) 

Joseph Haydn (1732–1809)
Sinfonie Nr. 85 in B-Dur (La Reine) 

Franz Schubert (1797–1828)
Arpeggione-Sonate in der Orchestration von  
Antonio Tusa 
Solist: Samuel Niederhauser  
(Klasse Thomas Grossenbacher)

Coronabedingte Änderungen vorbehalten
Antonio Tusa (1900–1982) Foto: bildarchiv.winterthur.ch 
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